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Drittes Heft 21. Jahrgang D/  .. 1967

DIie Welt erwartet VO der Kırche nıcht SO sehr, daß sS1e Wahrheiten ausspficht, sondern
da[l; sS1e  _ wahr ist, wahr existiert und daß sS1e ihre eigene Wahrhaftigkeit realisiert.

Hans Küng

W as bedeutet die CU«eC Bußordnung?
Gewissermaßen als Nebenergebnis des Zweıten Vatikanıi- schofskonferenzen wurden ermächtigt: a) einzelne Bußtage
schen Konzıils wurde iıcht NUuUr eıne vereinfachte, WwWenn auch AUus eiınem gerechten Grunde un: Beachtung des
1n ihren Grundlinien un: theologischen Voraussetzungen Bußcharakters der Fastenzeıit verlegen, die Absti-
unveränderte Ablaßpraxıs (vgl Herder-Korrespondenz CiyzZ oder das Fasten Sanz oder teilweise durch andere

Formen der Buße, VOTL allem durch Werke der CarıtasJhg., 31 un ds Jhg., 63), sondern auch eıne
adaptierte, aber ın ıhren Grundlinien ebenfalls CI- un der Frömmigkeıit en. Das bedeutete, da{f
äanderte Bußordnung geschaffen. Bereıts während der weıtgehend den Bischofskonterenzen überlassen wurde,

die eue Bußordnung konkret gestalten.Viıerten Sıtzungsperiode des Konzzils WAarTtr den Bischofts-
konferenzen eın von der Konzilskongregation ausgearbei-

Entwurt Z Begutachtung zugeleitet worden, un Die regzonalen Regelungen
die Vorsitzenden der Bischotskonferenzen hatten 1m No- Obwohl diese bereits MIt Begınn der Fastenzeıit in raft
vember 1965 un dem Vorsıtz des inzwischen verstorbe- GEAT; machten die meısten Episkopate VO  a} ıhren Vollmach-
HE  S Priäfekten der Konzilskongregation, Kardınal Pıetro ten Eerst tür das aufende Jahr Gebrauch. Bıs ZUuU Ende
Ciriacı: Gelegenheıt, über den Entwurf gemeınsam des Jahres 1966 hatten jedoch die me1ıisten Bischofskonfe-
beraten. Im Gegensatz ZUuUr „Posıitio“ über die Neue Ab- LEL ZEN für iıhre Gebiete entsprechende Durchführungs-
laßordnung 1St über den Entwurf ZUur Bußordnung bestimmungen erlassen: als erster der italıenische, ann
SOW1e über die Gutachten der Bischofskonferenzen A der französische, der amerikanische, der spanısche un der
während des Konzıils nıchts bekanntgeworden. belgische Episkopat. Als eıner der etzten folgte der deut-

sche, der auf seiner aufßerordentlichen Plenarkonferenz
Das Motu Droprı0 Paenıtemauini Anftfang Januar 1967 in Hotfheim (Taunus) die neue Fa-

ber bereits CZ Februar 1966 erschien das päpstliche stenordnung beschloß un: diese in einem eigenen Hırten-
Motu propri0 Paenıteminit, durch das die neue, für die Ge- schreiben, das VOT Begınn der Fastenzeıt 1in allen Kirchen
samtkirche geltende Bußordnung bekanntgegeben wurde der Bundesrepublik verlesen wurde, den katholischen
(amtlıcher lateinıscher Text „UOsservatore Romano“, Gläubigen mitteilte.
18 66; vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 170) 1le vorstehenden Episkopate haben das Abstinenzgebot
Sıeht Man einmal VO spirıtuellen Grundton dieser uen für die Freitage außerhalb der Fastenzeıt aufgehoben, die
Bußordnung ab, enthielt S1e nıcht allzuviel Neues: sS1e Gläubigen aber ermahnt, durch freiwillige Opfer un
vereintachte NUr die Bußpraxıs für die Kırche, Verzichtleistungen den Bußcharakter der Freitage auf-
schafite NUuUr och historisch erklärende un: sehr leicht als rechtzuerhalten. Für diese Länder 1n Belgien soll die
kıirchlichen Mißbrauch deutbare Privilegien aAb (vgl für eu«ec Ordnung EFSt 1968 1n raft treten, u w 1e hieß,
Spanıen Herder-Korrespondenz ds Jhg., 66) un! legte dem Fischereigewerbe eıt lassen, sıch autf die eue
für die Gesamtkirche folgende Bestimmungen fest: Die Sıtuation einzustellen gilt das Abstinenzgebot also
Fastenzeit behält iıhren Charakter als kirchliche Bußzeit. 1Ur noch für die Freitage der Fastenzeıt und den Ascher-
Als Bußtage, deren Einhaltung alle Glieder der Kirche mıttwoch. Als Gründe für diese Änderung wurden
verpflichtet sınd, bleiben die Freitage un! der Ascher- angegeben: die allgemeine verminderte Bedeutung der
mıttwoch. Abstinenz- un Fasttage siınd 1n Zukunft 1Ur Abstinenz angesichts der heutigen Ernährungssituation,
noch der Aschermittwoch un der Karfreıtag. Das ABDB- die Erschwerung durch die Auswirkungen des Tourismus,
stinenzgebot verpflichtet aber nıcht mehr w1e bisher aAb die vielen bereits während der etzten Jahre notwendig
vollendetem sıebten, sondern erst aAb vollendetem vier- gewordenen Ausnahmeregelungen, se1l CS tür einzelne Ge-
zehnten Lebensjahr. DDas Fastengebot gilt W 1E€ bisher von biete, se1 CS für einzelne Berufskategorien. Das Motu DTro-
der Vollendung des einundzwanzıgsten bıs Z Fintritt prı0 Paenıtemuiuni 1eßß diese Lösung Z nıcht NUr weil
in das sechzigste Lebensjahr. Wiıchtiger als diese Einzel- den einzelnen Episkopaten gestattete, das Abstinenzgebot
bestimmungen aber die ZUr Durchführung der Sanz oder teilweise 1in andere Bußformen umzuwandeln,
U: Bußordnung den einzelnen Bischofskonferenzen sondern auch weiıl c5 ZW ar Bußcharakter des Freıitags
vemäfß dem Dekret über das Hırtenamt der Bischöfe (Ab- festhielt, 1ber nıcht e1gens bestimmte, W0rini dieser Bufs-

charakter konkret bestehen habeschnıtt 38, Absatz übertragenen Fakultäten. Die Bı-



Dıie deutsche Fastenordnung lang gefibte Bräuche, die weni1gstens 1n der Intention
ntgegen den Regelungen 1n den Nachbarländern und zentral Christliches ausdrücken, als Symbole be1-

zubehalten. ber ann ware ohl der Wunsch ach einerursprünglıchen Erwartungen un gewı1ssen Ankündigun-
Cn gilt aber In Deutschland das Abstinenzgebot weiterhıin wenı1gstens 1mM europäıschen Raum einheıtlichen Regelung

angebracht, schon weıl das „gravıter tenet“ wenıgstensfür alle Freitage des Jahres. Der Bußcharakter des rel-
Lags wırd in dem erwähnten Hırtenbriet (vgl „Amtsblatt tormal erhalten bleibt un auch der willige Christ für
für die Erzdiözese Freiburg“, 17 67) w1e folgt spezifi- Bestimmungen miıt geographisch unterschiedlicher 1LL1OTAa-

ıscher Verpflichtung ıcht genügend Verständnıiıs auf-ziert: „Die Gläubigen sınd verpflichtet, eın Freitagsopfer
bringen. Es besteht in der Enthaltung VO  } Fleischspei- bringt, Ja GT durch solche unterschiedlichen Bestimmungen,

SCHN,z das nıcht angängıg ist, in einem anderen Werk selbst WE S1ie sıch auf sehr sekundäre Bereıiche beziehen,
verwiırrt wırd Wenn anläßlich der Veröffentlichung derdes Verzichtes oder der Nächstenliebe oder der Frömmig-

keit.“ Bezüglıich des Abstinenzgebots gelten auch für Fastenordnung VO  — Laıen, aber auch VO Kleri-
Deutschland die 1mM päpstlichen Dekret tfestgelegten Ver- ern enttäuscht nach dem „substantiell“ Neuen

gefragt wurde, ohl nıcht in erster Linıe deswegen,pflichtungen. Die Pftarrer haben aber das gilt sowohl
für das Abstinenz- w 1e für das Fastengebot die oll- weıl INa  3 1mM Grunde „‚radıkalere“ Änderungen der W C-

macht, einzelne Gläubige oder Famılien AUuUsSs einem 5C- sentlichere Erleichterungen erwarteitfe. Worıin sollten
rechten Grund VO  3 diesen Pflichten befreien oder sıe solche Erleichterungen och bestehen?
ın andere umzuwandeln. Hınsichtlich der Einhaltung der Bedenken Zweckmäßigkeiteinzelnen Bußtage also auch der Freıtage heißt CI Wenn die neue .Fastenordnung wieder einmal Anlaßdiese se1l „StrenNge Pflicht“ Im Gegensatz Zzu Motu pro- solcher Enttäuschung Wafr, deswegen, weil INa  - sıchpr10 Agenıtemını wırd aber ıcht spezifiziert, Ww1e das
verstehen sel. Dort heißt e$S SENAUCTK: „COrFrum substantialis vesichts der ange der Prozedur Tragte, ob diese angesıichts

der nachkonziliaren Belastungen, des iınnerkırchlichenobservantıa gravıter tenet“. In einem Kommentar 1m Umbruchs, der Sıtuation des Glaubenden und der vielen„Osservatore Romano“ (20 66) Z ach der Ver-
öffentlichung des päpstlichen Dekrets schrieb der Kanonist anstehenden und drängenden Reformen dem Gegenstand

Sanz ANSCMESSCH WAar. Und mancher hatte Zweıifel,; obder Päpstlichen Universität Gregoriana, der Ausdruck 1er sowohl 1m päpstlichen Dekret w 1e 1n den bischöf-„substantıialıs“ se1 gewählt worden, der persönlıchen
Verantwortung des Gläubigen mehr Raum geben, ohne lichen Bestimmungen das Bemühen die Schärfung

der persönlichen Verantwortung des Gläubigen auchsehr ‚auf die traditionellen Unterscheidungen der Ka- wirklich über die „tradıtionellen Unterscheidungen dersuistiık“ achten. Auf Anfrage eines deutschen Ordina-
rats beım zuständigen römischen Dıkasterium, 1n welchem Kasuistik“ gyesiegt habe Man wiırd solche Bedenken, die

Ja symptomatiısch sınd un als solche sıch nıcht NUr auf denSınne die „obligatıo Sravıs“ ach dem traditionellen Ver- 1er vorgegebenen Gegenstand beziehen, gsewnuß nıcht e1n-ständnis der Moraltheologie in bezug auf das Freıitags-
gebot auszulegen sel, wurde geANLWOTTET, eın schweres tach übergehen können.

Was das betrifft, wiırd Ma  } jedoch nıcht leugnenVergehen läge dann VOTr, Wenn das Fastengebot während können, da{ß die rage nach der richtig geübten christ-eines SAaNZCH Jahres vernachlässigt werde. lichen Bufse un den ANgSCMECSSCHCN Bußtormen 1Ns Zen-
Deutsche Sonderregelung trum des Christlichen trifft un: deswegen 1n der Kırche

nıcht als Randphänomen betrachtet werden dartf. MagWas aber hat den deutschen Episkopat veranlaßt, in be-
ZUS auf das Freitagsgebot anders entscheiden als die das kirchliche Reden VO Buße als zeitbedingt erscheinen
Episkopate der Nachbarländer? Welche Gründe yab CS und MIt uUuNseTrTreMM Weltbild un dem modernen Verständ-

Nn1S des Menschen LUr schwer 1in Einklang bringen se1n,dafür, bisherigen Status 1im wesentlichen festzuhalten?
Man mMUu den Akzent ohl auf wesentlıch SETZEN, enn gilt für die gemeınte Sache ıcht dasselbe. Mag auch die
PCI accıdens besteht auch für den deutschen Katholiken Aussage des päpstlichen Dekrets un der bischöflichen

Bestimmungen, da{ß alle Gläubigen durch yöttliıches Ge-ın Fällen, „WOo 6S (das Abstinenzgebot) nıcht angängıg ISt,
dieses ersetzen“. Als Begründung für diese Entschei- SEeTt7Zz gehalten sınd, Buße Cu. 5 w 1e sS1e steht, dem
dung wurde angeführt, INa  - habe nıcht Sahz auf den Christen VO  _ heute sich schwer erschließen, nıcht 7uletzt

weıl die Kirche selbst die Buße einselt1g 1n den and-aufßeren zeichenhaften Ausdruck der Bufßgesinnung VCI-

zichten wollen. Man hatte Bedenken die volle oder katholischer Werkfrömmigkeit angesiedelt hat un
teilweise Aufhebung des Freitagsgebots, weil viele darın weil OT zunächst mehr iußere, 1ın seinen Lebensvollzug

nıcht mehr recht integrierbare Werke un Vorschriftenvermutlich wenıger eine begründete Anpassung die
eıt als vielmehr eıne Erleichterung der kırchlichen Dıs- denken INAaS, bleibt die Buße als solche doch zentrales
zıplın gesehen hätten. Und diese Gefahr ware gewifß bei Anlıegen, weiıl S1e 1m ıinneren notwendıgen Zusammen-

hang steht MIt der humanen w1e christlichen Selbstver-jenen gegeben, die eingestanden oder uneingestanden
Änderungen der kıirchlichen Disziplin und kırchliche Er- wirklichung des Menschen. Mıiıt echt weıst das päpstliche

überhaupt wenıger als Vertiefung des Glaubens- Dekret darauf hın, da{fß die Buße den Urformen reli-
Yy1ösen Vollzugs gehört un: ber das Christentum un dielebens als Sichtbarmachung des wesenhaft Christlichen

ennn als Anpassung den Lebensstil der eıt betrach- mosaısche Religion hinaus eın religionsgeschichtliches
TE  S Grundphänomen ISt. Christlich gesehen, bedeutet die Buße

£reiliıch wenıger Absolvierung außerer Werke als vielmehrDennoch werden viele nıcht mehr 1n der Lage se1nN, ANSC-
siıchts der konkreten Lebensverhältnisse, aber auch aNZC- innere Haltung, die sıch 1 konkreten Lebensvollzug der
siıchts der Ol Christen geforderten Glaubensreıiıte 1n sol- Kreuzessituation als seınem Modell anpaßt. SO gesehen,
chen und Ühnlichen Geboten eın wıirksames Zeichen ınnerer 1St Buße Voraussetzung und Antfang aller echten Erneue-
Bußgesinnung sehen, geschweige denn eın wirkliches LuUNg AUS dem Glauben. Wenn das Okumenismusdekret
Opfer Es INnas reıliıch sinnvoll erscheinen, Jahrhunderte- betont, es gebe keinen echten Okumenismus „oOhne innere
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Bekehrung“ (Abschnitt 7);, gilt das für alles qAQristliche inneren Abstandes VO)]  3 der Welt, ıcht sıch VOoNn ıhr
'ITun. distanziıeren oder S1e bemitleiden, sondern

„hellsichtig für den Zustand unNnNscrcs eigenen Lebens undRangordnung der Gebote
Zum zweıten mu ZESART werden, daß 1er WwW1e überall der Welt“ werden, wırd die innere personale Reifung

des Menschen als primärer Modus der christlichen Askesedie konkrete Sıtuation beachten 1St. Man hat sıch RC herausgestellt. Unter den konkreten Bußwerken unwı{ß nıcht Unrecht mockiert ber die vielen Diskussio-
NCIL, die die Änderung des Fastengebots da un dort, „aszetischen Übungen“ werden nıcht 1Ur Gebet, Schrift-

lesung und die verschiedenen traditionellen relıg1ösenbesonders auffallend in den Vereinigten Staaten von

Amerika, ausgelöst hat Der praktizierende und inner- Übungen ZENANNT, sondern auch Ma®ßhalten mMIt Iko-
ıch seiner Überzeugung stehende Katholik WAar 65

hol un Nıkotin, Sachlichkeit und Rücksicht 1n Famıilien-
un! Berutsleben und Faıirne{fß 1m Straßenverkehr alsgewohnt, posıtıve Gesetzesvorschriften der Kırche Nau durchaus lebensnahe Gelegenheiten, Askese als Haltungnehmen. Keın Wunder, WeNnn 1n seiner relig1ösen De:

benshaltung auf Vordergründiges bezogene Kirchenge- üben, empfohlen. Ausdrücklich werden die Gläubigen
aufgefordert, eın „spürbares, ANSCIMCSSCIECS Geldopfer fürgegenüber den primär geforderten humanen un

christlichen Tugenden oft den Vorrang einnahmen. Das die hungernde ].t“ durch Unterstützung der Aktion
„Miısereor“ yeben, für dessen Unterstützung dıe eut-kırchliche Amt hat Ja mi1ıt Sanktionen nıcht gEeSPAT. Wenn schen Bischöfe Begınn der Fastenzeıt wıederum durcheine Umfrage be] ameriıkanıschen katholischen Schülern einen eıgenen Hırtenbrief geworben haben Eın spürbarerergeben hat, da{ß NUr 53 9/0 das „Gebot“ der Nächsten- finanzieller Verzicht ZUr Bekämpfung VOIL Hunger un:liebe als ein stärker verpflichtendes Gebot verstanden Krankheit 1St angesichts UNSCHEGET wirtschaftlichen Sıtuationals das Abstinenzgebot Freitagen, handelt CS sıch un der Not der Mehrheit der Weltbevölkerung eınedabe; gew1f5s eın Oberflächensymptom. Man könnte

fragen, IiNnwıewelt auch VO  _3 einer ser1ösen und w1ssen- christlichem Bufßverständnis durchaus ANSCMECSSCNC Tat
Gefahr der Verdrängungschaftlich zuverlässıgen Interviewtechnik er, die 1mM Falle

dieser Untersuchung gewißß anzunehmen ISt, nıcht Un- ber gerade 1er könnten Einwände erhoben werden.
vergleichbares oder ıcht adäquat Beantwortbares iın den Könnte 1er ıcht eın Ausweg begangen werden,
Mund gelegt wurde. ber wıe ımmer INa  ; solches beur- gleichsam als Ersatz für das als „Bußwerk“ nıcht mehr sehr
teilen INag, eıner das reıte Gewiıissen erst ermöglıchen- relevante Fleischfasten. Gewiß annn solches Spenden, des-
den Unterscheidung eıner Rangordnung der VWahrheiten, SCIl Notwendigkeıt iıcht genügend betont werden kann,
Gebote un Verpflichtungen wurde der Katholik durch gerade 1ın eiınem Augenblick, sıch eın gewısser Pess1-
seıne Kırche lange nıcht CErZOSCN. Und WT möchte leug- m1smus hinsıchtlich der wirtschaftlichen Effizienz aller
NCI, daß das kıirchliche Amt, aber auch die betroffenen Entwicklungshilfe auch be] vielen Experten dieses Bereichs
Gläubigen och lange die Überwindung des SC- ausbreitet (vgl Schmauch, Herrschen oder Heltfen?
wordenen Zustandes rıngen mussen, da{f e1In Teil dUuSCH- Kritische Überlegungen ZUuUr Entwicklungshilfe, rel-
blicklichen Unbehagens aut beiden Seıten, be] der Hıerar- burg n Br Rombach auch Ausdruck echter lau-
cQie un: beim Kirchenvolk, bei den Vorwärtsdrängenden benshaltung un wahrer Mitmenschlichkeit seıin. Kann
w1e bei den durch die notwendig gewordenen Reformen aber ıcht auch 1NS Gegenteıl verkehrt werden als eıne all-
sıch bedroht Fühlenden gerade in diesem Dilemma billıgze Lösung, als eın pharisäisches Sich-Loskaufen
suchen 1st? VO seınen 1e]1 weıter reichenden soz1alen Verpflichtun-

Fın Grundton gen? Der Typus des großherzigen Spenders ohne soz1ales
Gewıissen 1St eıne ıcht allzu selten vorkommende christ-Gerade deswegen wiırd INan die Bedeutung der

Bußordnung W 1e viele andere Disziplinar- un Verwal- ıche oder katholische Erscheinung. Ist nıcht gerade der
„Individualıst ohne soz1ale Bındungen“ (vgl ds Heft,tungsakte der Kirche 1im gyegenwärtigen Augenblick 122) mıiıt die Ursache verbreiteter soz1ialer Ungerech-diesem formalen Ma{fstab essen.,. Inwieweıt führt die

Neue Bußordnung in ıhrem Bereich un symptomatısch tür tigkeit un zugleich das gewiıßß ungewollte Produkt
einer falsch verstandenen katholischen Werkfrömmigkeıt?die anderen aber AUS dem 1er apostrophierten Dılemma Er praktiziert ZWAar Lreu, hält die posıtıven iırchlichenheraus? Gewifß in zweifacher Hinsicht: ındem S1e AUS

pastoraler Überlegung eınem gewıssen Grundbestand (Gesetze möglıchst eiın, zeıgt 1mM priıvaten Bereich
auch „sozi1ale“ Gesinnung, legt aber eın wenıg geschärftesaußerer „Zeıichen“ festhält, den Erbe kirchlichen Gewiıissen für seıine Verantwortlichkeit hinsıichtlich sel1nesLegalismus’ Leidenden den Übergang einer stärker Besıtzes und iın bezug auf die soz1alen und politischenpersönlich veran  Trtieten und wenıger reglementierten

un sanktionierten Askese erleichtern;: indem S1ie Verpflichtungen gegenüber der Gesellschaft, 1in der
lebt, den Tag 1ıbt ıcht eine sehr bekannte Artdennoch VO der Erfüllung veräußerlichter Vorschriften eines christlich getOönten Indivyidualismus un Provınzıa-

WCR auf die eigentlichen personalen und soz1alen Dımen- lısmus, der möglichst mMIiIt seınem „Gott un: seiınem iırch-s1ıonen christlicher Bußgesinnung und Askese verwelst. urm  «“ alleın selıg werden möchte? Und besteht nıcht geradeDer Grundton 1St verändert. Man spurt das Bemühen, gegenwärtıg aller Betonung der „Lajenaktivität“das heute Lebensgerechte herauszufinden un für den All-
tag des Christen akzentuieren. Die Bischöfe betonen die akute Getahr wachsenden gesellschaftlichen Desinter-

CSSC5S, des selbstgewählten Rückzugs auf die eigene am1-
ıcht NUr, daß richtig verstandene Buße zunächst ück- lıe, den eigenen Lebenskreis?kehr jener „EFSteN Liebe“ des Glaubens, VON der ın der

Zurück ZUYTY LebensmuiltteGeheimen Offtenbarung die ede 1St (Oftb D bedeutet.
Sıe verweısen VO eınem abstrakten Gottsuchen, von einer Wiäre die Überwindung solcher Gefahr für den einzelnen
eın kontemplativen, individualistisch ın sıch gekehrten Ww1e für die kirchlichen Gruppen und Gemeinschaften mMIt

iıhrer chronıschen Anfälligkeit tür Einkapselung undAskese „ Anı unNnseren Miıtmenschen vorbei“ WCS aut das
Element der Brüderlichkeit. Mıt der Notwendigkeit des „apostolische“ oder „karıtatıve“ Selbstgenügsamkeit eine
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solche Aufgabe? ıbt CS ıcht gerade 1er echte Ansätze eın Abstractum, die die Wirklichkeit mehr oder wen1-
ZUuUr iıcht NUur indiıviıduellen, sondern auch die christliche . ANSECEMCSSCH erfassenden Prinzıpien, sondern reale
Gemeinschaft, die kirchlichen Gruppen prägenden Askese? Haltung, moraltheologisch also Tugenden handelt.
Die Pastoralkonstitution ber die Kirche 1ın der Welt VO Ist aber gyerade 1n dieser Beziehung 1 Verlauf der Kır-
heute weıst hier den Weg Sıe sowohl jene, „dıe chengeschichte besonders krafß gesündigt worden durch
1m Bewulstsein, 1er keine bleibende Stitte haben die Herausbildung eiınes kirchlich un klaustral verengten
meınen, S1e könnten ihre irdischen Pflichten vernachlässi- Asketentums, 1St die gegenwärtige Neubesinnung
SCH, un verkennen, da{fß sS1e gerade durch den aut das Verhältnis von. Kırche und Welt 1n ihrer 7 iel-
Glauben selbst mehr deren Erfüllung verpflich- richtung abhängig VO seiner Korrektur un posıtıven
et sınd“. Zugleich wendet S1e sıch jene, „dıe Überwindung. Das ordert aber ıcht 1Ur eın Zzu eil
gekehrt meınen, 1 iırdischen 'Iun un: Treiben auf- schmerzliches Umdenken be] den Laıen, sondern auch 1ın
gehen können, als hätte das darum Sal nıchts miıt dem der Spiritualität uUuNsSeTer Priesterausbildungsstätten (vgl
relig1ösen Leben Lun, weiıl dieses ach ihrer Meınung ds Heft, 126) un WNSCIET Klöster (vgl ds Heft,
1n bloßen Kultakten und 1n der Erfüllung gew1sser 102); ohne die fortgesetzten, aber uneingestandenen
moralischer Pflichten besteht“. Sehr deutlich spricht S1e Versuche der Extrapolation des Christlichen un: seiner
den 1er gemeıinten Sachverhalt Aaus, wenn S1Ee CI - Gnadenwirklichkeit 1n menschlich irrelevante Zonen, autf
klärt „Die Spaltung bei vielen 7zwischen dem lau- der Suche ach Ersatz un Verdrängung.
ben, den 11a  — bekennt, un dem täglichen Leben yehöre Ekklesiale Relevanzden schweren Verirrungen unseTer eıt  C (Abschnitt
43) Ist nıcht daran auch eine aszetische, 1m Grunde cschr In der Nachfolge steht aber nıcht 1Ur der Christ als Glied

der Kırche, sondern die Kirche als pilgerndes Gottesvolk.unbußfertige, aber weıt in die Geschichte zurückreichende
Haltung schuld, die sıch in „speziellen“ aszetischen bun- Bufße hat deswegen eine besondere ekklesiale Relevanz,
SCn erg1ng, die christliche Bufe gew1issermaßen als eıgenen wıederum ıcht 1Ur für den einzelnen Christen, sondern

VO der Kırche als ganzer her verstanden. Wenn dieBereich ausklammerte, S$1e VO menschlichen Alltag, VO
seinen individuellen und gesellschaftlichen Pflichten Kirche „ CFOLZ iıhrer bleibenden Heiligkeit 1n Heilsgütern
trennte” Wenn der Mensch heute „gepackt 1S VO  - der un ‚subjektiver‘, exıistentiell gelebter Heiligkeit vieler

ihrer Glieder, die ununterscheidbar VO  — den anderen,; dieLiebe zZu Leben“ un alles, » WaAaS AUS dem Leben kommt
un Leben weckt“, iıhn anzıeht Schurr, Dıie Gemeinde- eschatologisch siegreiche Gnade Christi sich ıcht entlaufen
predigt, In: Handbuch der Pastoraltheologie, Band i lassen“ Rahner, Dogmatische Randbemerkungen Zur

Kirchenfrömmigkeit, Schritten ZUr Theologie, Band V,257); mußte in  —, enn darin nıcht auch eine Verpflich-
Lung und eıne Chance sehen, Ası w as WIr christliche 2387 f echt auch als sündige Kirche erscheint, ann
Buße NENNCN, wieder 1n diıe Lebensmuitte des Christen gilt der Bußruf nıcht NUur den einzelnen Christen als ıhren

Gliedern, sondern der Kırche als solcher un als ganzerT.,7zurückzuführen? Besteht ıcht gerade in der Annahme
seıner Weltlichkeit, 1n ıhrer iındividuellen un soz1alen Er 1Sst gerichtet dıe Kırche 1in ıhren verschiedenen lie-
Dımensıon, als 7Zusammenleben 1n FEhe un Familie, als derungen, Charismen und Ämtern, 1n all den Zonen un

Einrichtungen, in denen Kırche sıch als GemeinschaftBeruf, als Verpflichtung un Mitwirkung 1n Staat un (Ge-
sellschaft, mit den Möglichkeiten persönlicher und gesell- manıiıtestiert. Und ıhm wiıird entsprochen durch das FErnst-
schaftlicher Entfaltung, aber auch in den vielfältigen For- nehmen der Ecclesia SCINDCI reformanda, durch die stan-

dige Reform der Kirche, ihrer Ämter un Einrichtungeninen des Scheiterns und des Erleidenkönnens die eigentliche
„exinanıt1o0“ des Christen (nach Phil Z ö der annn auch AUS den Quellen der Offenbarung, durch ständiges Selbst-
gehört, da{ß ıcht 1n einem verkehrten Supranaturalismus prüfen angesichts der „Zeıichen der Zeıit“, durch ylaub-

würdiges Zeugn1s ihres Gehorsams gegenüber iıhremals „speziell“ christlich ausgegeben wird, W 4s dadurch
christlich iSt, dafß es christlicher Nachfolge sachgerecht Herrn, durch eın Zeugnıis außerer Einfachheit un: effek-
vollzogen wird. Wıes ıcht schon der alttestamentliche tiver Ärmut,; durch das s1ie der Versuchung, ıhre eschato-

logische „Glaubwürdigkeit“ durch falsche AnpassungProphetenruf: „Zerreißt euIe Herzen und nıcht CLE le1-
der CC  CS oel Z 1:2) 1n diese humane Mıtte qQristlichen verlieren, wiıdersteht.
Bußverständnisses? Wıe für den Laıien Buße und Askese nıcht 1in einem SC-

hüteten Randbezirk „geübt“ werden können, 1St auch
Weltlich realısierte Kreuzesnachfolge für den Träger des Amtes die rechte Ausübung des Amtites

So erscheint Bufße und als deren zuständliche Konkretion selbst, die Ofenheıit für die Erfordernisse der eıit un
tür den Dialog mMI1t den VO Amt Betroftenen und fürAskese ıcht als Randphänomen, sondern als Z Lebens-

miıtte gehörig. Das AÄußere, die 7zusätzlichen „Übungen“, den 1n der Seelsorge Tätıgen die innere Gesetzlichkeit
die sanktionierten Vorschriften mussen dann nach dem se1iner Funktion das eigentliche Bewährungsfeld. Den

Christen, der Kirche bleibt als „Material“ etzten Endesrad hrer ähe dieser Sıinnmıitte werden
und erweısen sıch 1Ur iNSOWeIlt als sinnvoll, als S1e als NUr der Mensch. Wır können nıcht AUS noch gut
relig1ös bzw als für den Glauben relevant in die mensch- gemeınter Kontemplation un Weltdistanz Nebenwelten

aufbauen. Aut die gegenwärtige Sıtuation der Kirchelıchen Grundvollzüge ıntegriert werden können. So DC-
sehen, erweiıist sıch aber die richtig verstandene Buße nıcht gewandt, bedeutet das, dafß 1m Sınne eıner recht verstan-

1Ur als eın gewichtiges Moment für das dem Christen denen Buße die orge dafür, daß der eingeleitete Um-
bruch auch Z kirchlichen Aufbruch AUS5 einem VOI -gemäße Weltverhältnis, sondern zugleich als eıne seiner

wichtigsten Voraussetzungen, weıl V12 tactı un 1n COI- tieften Glauben führe und dieser als gelebter Glaube sıch
das Weltverhältnis des Christen LU 1n der weltlich konkret 1ın den Strukturen un: Einrichtungen der Kırche

nıederschlage, den vordringlichsten „aszetischen“ Auf-realisıerten Kreuzesnachfolge bestehen annn Dıie VeOI -

standene Bußfße 1st für die Realisierung dieses Weltverhält- gyaben ıcht NUur des einzelnen Christen, sondern der gan-
nısses zentraler, als 65 sıch dabei Ja nıcht iırgend- Z Gemeinschaft der Kiırche gehört.
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